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Skaten macht Spass und ist gar nicht so kompliziert, wenn man die Technik erst einmal kennt. Einen Sturz ohne schlimme Folgen kanns aber auch dann noch geben. 

Mit Skateboards, Footbags und
Breakdance im Gepäck begeis-
terte die «Schtifti» heuer die
Oberstufenklassen im Schulhaus
Isenlauf. Selbt Bewegungsmuffel
liessen sich von den aufgestell-
ten Kursleitern mitreissen.

Fabienne Krauer

«Wir wollen den Schülerinnen und
Schülern eine Initialzündung geben,
damit sie bemerken, dass ihnen Bewe-
gung gut tut», sagt Flavio Trevisan,
Tourorganisator, aus Zufikon. Die Stif-
tung für soziale Jugendprojekte macht
mobil gegen Bewegungsmuffel und
Übergewicht. Unterstützt wird sie von
Suisse Balance, der Ernährungsbewe-
gung vom Bundesamt für Gesundheit
und Gesundheitsförderung.

Bereits im letzten Jahr hat die Free-
style Tour der Schtifti Halt im Isenlauf-
schulhaus gemacht. Die Begeisterung
bei den Schülerinnen und Schülern
sowie den Lehrkräften war so gross,
dass man sich auch für die diesjährige
Tour wieder angemeldet hat.

Die Schüler vom letzten Jahr
wollten wieder mitmachen

«Können wir auch mitskaten? Wir
waren im letzten Jahr im Kurs», frag-
ten einige Oberstufenschüler Tourlei-
ter-Organisator Trevisan. Dieser ver-
neinte, der Platz und die Aufmerksam-
keit der Freestyle-Kursleiter gehörte
also weiterhin ausschliesslich den 
jüngeren Schülern. Heuer waren die
Kleinklasse Oberstufe 1 und 2, der 1.
und 2. Real sowie der 2. Sek an der
Reihe mit rund 70 Schülern. «Das Pro-

jekt ist eine Supersache und die Kurs-
leiter sind cool», schwärmten die
Lehrkräfte.

Ernesto Schneider, Kursleiter Skate-
board, konnte den Schülern ebenfalls
ein Kompliment machen: «Heute ler-
nen sie extrem schnell und alle stehen
schon sehr gut auf dem Brett», lobt
und ermunterte er die Schar.

Etwas mehr Mühe hatten einige
Schülerinnen und Schüler bei der
neuen Kategorie Footbag, mit dem
kleinen Ball, der nicht so wollte, wie es
die Jugendlichen gerne gehabt hätten.
Die fussballbegeisterten Knaben hat-
ten es  einfacher, denn es gelang ihnen
dank ihres Dribbeltrainings leichter,
den kleinen Ball auf dem Innenrist zu
balancieren. Dass sich in der Pause
sogar jene Schülerinnen und Schüler
um die kleinen Bälle rissen, die an der
Freestyle Tour nicht mitmachen konn-

ten, zeigt die Faszination, die von den
Footbags ausgeht. Spass hatten die
Schülerinnen und Schüler auch beim
Breakdance. 

Auch ein Team von Ivo Adam,
Kochweltmeister des Jahres 2002, war
mit von der Partie und führte dessen
Arbeit weiter. Adam benutzt Kochlöffel
und Mikrofon zugleich und rappt seine
Kochrezepte für eine gesunde Er-
nährung auch auf CD.

In den Genuss dieser lockeren
Bewegungs- und Ernährungslehre ka-
men heuer auch erstmals Schulklas-
sen aus der Romandie. «Unser Projekt
ist dort sehr gut angekommen», freut
sich Trevisan. Die Freestyle Tour
besucht jeweils während sechs
Wochen Schulklassen.

Mehr zur «Schtifti» und die Freestyle-Tour
gibts unter www.schtifti.ch.

Sich bewegen macht Spass
«Schtifti» – die Stiftung für soziale Jugendprojekte – machte Halt im Schulhaus Isenlauf

Völlig unterschiedliche Kunstformen
Aquarelle und Steatite in der Galerie Antonigasse

Zwei unterschiedliche Kunst-
richtungen sind noch bis 24.
September in der Galerie Anto-
nigasse zu sehen sein. Zum
einen zeigt Lotti Bosshard ihre
Steatit-Skulpturen, zum anderen
Viktor Hottinger seine Bilder, die
unter dem Motto «Natur vor
Augen» stehen.

Begrüsst wurde das Vernissage-Publi-
kum musikalisch durch ein New-Orle-
ans-Jazztrio. An sich nichts Ausserge-
wöhnliches bei Veranstaltungen dieser
Art. Das Besondere war aber hier,
dass der Kornettspieler der Formation
im selben Raum auch seine gemalten
Kunstwerke präsentierte. Viktor Hot-
tinger (62) aus Rheinfelden ist eben
nicht nur ein passionierter Jazz-Musi-
ker, sondern ebenso leidenschaftlicher
Maler. 48 Werke seines umfangreichen
Schaffens sind in der Galerie Antoni-
gasse ausgestellt, wobei der überwie-
gende Teil der Bilder Aquarelle sind.
Einige wenige entstanden in der Acryl-
Technik.

Rhythmisches Wechselspiel
der Farben

Die Gemälde leben vor allem vom 
rhythmischen Wechsel der Farben. Es
sind verspielte Objekte, die von viel
Energie und Lebensfreude zeugen.
Hottinger hat in den vergangenen 30
Jahren nahezu 200-mal ausgestellt,

wobei er mehrmals seine Kunst an der
berühmten «Art» in Basel, aber auch
im Ausland zeigte.

Von ganz anderer Natur sind die
Ausstellungsobjekte von Lotti Boss-
hard. Die Künstlerin aus Berikon zeigt
neun Steatite, also Specksteine. «Alles
entstand in reiner Handarbeit»,
betont sie, «ich benutze keine Maschi-
nen.» Auch farblich haben die Skulp-
turen eine äusserst reizvolle Aus-
strahlung. «Erst nach dem Bad im
Wasser stellt sich heraus, welche
Farbe der Stein am Ende annimmt,
und das ist immer sehr spannend»,

sagt sie. Voller Vorfreude erwartet sie
jeweils neue Materiallieferungen aus
der Ferne, stammt doch der Rohstoff
selten aus der Schweiz. Die Objekte
der Ausstellung kommen hauptsäch-
lich aus Brasilien, aber auch aus Indi-
en und China.

Zwei unterschiedliche Kunstformen
werden also präsentiert. Etwas ver-
bindet die beiden: Künstlerisches 
Potenzial und Naturverbundenheit.--db

Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freitag, 
14 bis 19 Uhr und Samstag/Sonntag, 14 bis
16 Uhr.

Lotti Bosshard ist immer wieder fasziniert von den unterschiedlichen
Farben ihrer Speckstein-Objekte.

Ein grosses und nachträgliches
Dankeschön gibts vom Stadt-

rat und natürlich auch vom Rüüs-
tüfeli, schliesslich musste es sich
dank des phänomenalen und
raschen Einsatzes nach dem
Hochwasser vom 20./21. August
keine neue Brücke und Bleibe
suchen. Neben der Feuerwehr und
der Versorgungs- und Transport-
Rekrutenschule standen auch die
Mitarbeiter des Forstamtes im
Dauereinsatz, um das Treibholz
aus der Reuss zu entfernen. Mit-
geholfen hat auch der Zivilschutz,
der für zusätzliche Aufgaben und
einzelne Aufräumarbeiten zu 
Hilfe gezogen wurde. Den 
Eigentümern und Bewohnern 
der betroffenen Liegenschaften 
wünscht der Stadtrat die nötige
Portion Mut und etwas Ausdauer,
um die entstandenen Schäden
beseitigen zu können. Und auch
das Rüüstüfeli drückt die Dau-
men, damit möglichst rasch alles
wieder in Ordnung kommt.

Vor allem auch die Angehörigen
der Feuerwehr freuten sich über
Hilfe aus der Bevölkerung. Viele
freiwillige Helferinnen und Helfer
sorgten sich ums leibliche Wohl
der tapferen Männer und Frau-
en und versorgten sie mit Geträn-
ken und Zwischenverpflegungen.

Kein Fest ohne Ballonflugwett-
bewerb für die Kinder. Widen

machte da keine Ausnahme. Doch
ehe die Kleinen die bunten Luft-
ballons in die Höhe steigen lassen
konnten, galt es all die Eröff-
nungsreden abzuwarten. Erst
sprach OK-Präsident Erich Näf,
danach Gemeindeammann Vreni
Meuwly und dann Christa Käser,
Präsidentin des Vorstands (Ge-
meinderat) der Partnergemeinde
Says. Sie beendete ihre Grussbot-
schaft mit den Worten: «Jetz löm-
mer los.» Mit dem Festen, meinte
sie. Die Kinder allerdings fassten
dies als Aufforderung auf, die
Ballons steigen zu lassen. Als die
drei anschliessend gemeinsam
auf «eins, zwei, drei – und loslas-
sen» zählten, waren die Ballons
längst entschwunden.

❊

Die Gäste aus Says verbrachten
die Nächte in der Zivilschutzan-
lage. Der erste, der sich schlafen
legte, schloss diese auf und liess
die Tür offen für die Nachfolgen-
den. Das scheint einem Securitas-
Wächter, der das Festgelände in
der Nacht zu bewachen hatte,
entgangen zu sein. Auf seinem
Rundgang stiess er auf die offene
Tür, zog sie zu und schloss sie
pflichtgemäss ab. Einer der einge-
schlossenen Sayser kannte sich
aus mit Zivilschutzanlagen und
machte sich via Luftschacht auf
ins Freie. Dabei traf er auf den
aufmerksamen Wächter – der ihn
für einen Einschleichdieb hielt
und den Sayser geradewegs
abführen wollte. Es brauchte eini-
ge Worte, um die Sachlage aufzu-
klären.

OK-Präsident Erich Näf hatte
allen Grund zum Strahlen, war
das Fest doch rundum gelungen.
Sogar Landammann Rainer
Huber war am Samstag auf dem
Festgelände. Das Lachen ist ihm
am Montag aber vergangen: Da
fand er in seinem Briefkasten ein
Schreiben der Stadtpolizei
Zürich, Regionalwache Industrie.
Eine Busse  wegen zu schnellen
Fahrens? Oder sonst etwas ver-
brochen? Näf öffnete den Brief
und fand darin – eine Karte vom
Ballonflugwettbewerb vom Eröff-
nungstag. Ein Stadtpolizist hatte
sie gefunden und umgehend ans
OK zurückgeschickt.

--fk/eob
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Reussbrückesaal

Erstmals ein
Radball-Grümpi

Der Velo-Club Bremgarten veranstal-
tet am 3. September zum ersten Mal
ein Grümpelturnier im Radball im
Bremgarter Reussbrückesaal.

Angemeldet haben sich über 20
Teams, die in vier verschiedenen Kate-
gorien um den Sieg kämpfen werden.
Beginnen wird die Veranstaltung um
10.30 Uhr mit der Kategorie «Ex- und
Aktiv-Radballer». Hier werden sechs
Teams aufeinander treffen, die jeder
gegen jeden je sieben Minuten anzu-
treten haben. Für die Ex-Radballer,
die zum Teil seit Jahren nicht mehr
auf einem Radballvelo gesessen
haben, wird auch die Hälfte der nor-
malen Spieldauer eine echte Heraus-
forderung darstellen. Für die übrigen
Kategorien wurde die Spielzeit auf
fünf Minuten reduziert.

Anfänger gegen Anfänger
Ab 13.30 Uhr werden dann «Fortge-
schrittene» an die Reihe kommen. In
dieser Kategorie spielen jeweils Nach-
wuchsspieler mit einem Anfänger.
Weiter geht die Veranstaltung mit der
Kategorie «Anfänger 2» um 15 Uhr.
Um 16.30 starten in der Kategorie
«Anfänger 1» Teams, bei denen beide
Spieler kaum je einmal oder noch gar
nie auf einem dieser Spezialvelos
gesessen haben. 

Mitmachen kommt vor dem Sieg und
die Veranstaltung soll zu einem Rie-
senspass auch für die Zuschauer wer-
den. Für aufkommenden Hunger und
Durst ist auch gesorgt.


